
Bischof Konrad IL VO  — Hildesheim
eın Sterbejahr un seine Grabstätte

Von e1iInNT1ıC el Machtsum bel Hildesheim

Schon mehrfach wurde In dieser Zeıtschrift eın Hildesheimer Bıschof
erwähnt, der den bedeutendsten auf dem Hıldesheimer Biıschofssitz
gehort, namlıch Bıschof Konrad L} Im Jahresheft 1957 beschaäftigte sıch
Professor Algermissen mıiıt ıhm 1n der Abhandlung ber das Domtauzft-
becken. Schon 1M Hefit 1931 das Z 700Jährigen Jubilaum der he1l-
lıgen Elisabeth herausgegeben wurde, ist erwähnt SO soll sıch der
olgende Artikel, der die 1n Hildesheim biısher och unbekannte Wiılıe-
derauffindung selnes Grabes Z Anlaß hat, nochmals naher mit iıhm
befassen

Die Bedeutung Konrads PE reicht weıt ber die Grenzen unNnse1es
Bıstums h1ınaus. Er galt SEe1INEeT e1ıt als 1iıne der führenden Person-
lichkeiten des Abendlandes. Aus dem Geschlecht der Girafen VO  - Rel-
fenberg 1n der Wetterau stammend, WaT el schon VOTLI SEe1INEeT 1SCNHOIS-
wahl aglıster 10a arls JeWESEN, dem damals bedeutendsten (ze1sSfes:
zentirum Europas. Anschlıiıeßend das Amt eiINeEes Scholasticus In
a1nz und des Domdechanten 1n Speyver bekleidet aps Honorius FEL
TNannie iIhn seıiınem Poeniıtentilar und aplan und betraute ihn als
päapstlıchen Legaten mıiıt wıichtigen Missionen, VOLIL allem mıiıt dem Amt
des Kreuzzugspredigers. Im TE A kam ETr 1n papstlichem Auftrag
ach Hıldesheim, die Resignation Bıschof Siegfrieds entgegenzu-
nehmen. Da das Hıldesheimer Bıstum einen tatkräftigen Nachfolger
rıngen benötigte und ONnrad großes Ansehen genoß, lag e5 nahe,
daß die Wahl des Domkapitels als Nachfolger Sliegfrieds auf Konrad
Hel Daß diese Wahl keine schlechte WAäal, stellte sıch schon bald HeT-
aUS; denn mıt Konrad kam eın Mann auf den Hıldesheimer 1SCNHOLIS-
stuhl, dessen seelsorgliches W1e polıtisches Wirken gleichermaßen
wichtig und segensreich für 15SGIe DIiOzese werden sollte

UunaCchs gelang 1hm, das Mitspracherecht der Lalen besonders
der Ministerlialen des Stifts Del der Bischofswahl eNdgult1ig abzu-
schaffen. Durch Einlösung VO Vogteirechten und gebietlichen Neu-



erwerbungen befestigte e sodann die bischoöfliche Landeshoheiıit und
erreichte auftf dem aılınzer Reichstag LA die Anerkennung der VOl-
ligen Unabhängigkeıit des Hildesheimer Bıstums

Von selinem kırchliıchen Wiırken ıGT esonders die Einfuhrung euel

en und die rundung euVWu Klöster 1MmM Bistumsbereich hervorzu-
en Zunachst en die Franzıskaner, die un ihm bereıts 1MmM
Te 1203 1n der Hıldesheim, weıterhıin 1n Braunschwelg und
(ioslar iıNre Niederlassungen gründeten. on 1n Spever onrad
diesem en und seinem ersten Sendboten 1n Deutschland, dem TU-
der ( asarlus VO Speyver, sehr nahegestanden, daß ihm die Börde-
FU gerade dieses ()rdens esonders erzen lag Der auch die
Dominıkaner heßen sıch wen1g spater, 1M TE 1234 auftf Wunsch
Bischof Konrads ın Hıldesheim nleder. 1A5 berief Bischof Konrad den
()rden der bußenden chwestern VO der hl Madgdalena 1n se1INe
DIiözese. Es entstand das Magdalenenkloster Hildesheim, das Kloster
der Magdalenerinnen auf dem Frankenberg 1n (3OS1äar. ıe Augustine-
rınnen gruündeten 1236 das Kloster Wüulhinghausen. uberdem kam
och drel Neugründungen des Zisterzienserordens. gnes VO

eißen, diıe 1LWeEe des Pfalzgrafen eiInrıch, des Sohnes Heinrichs
des LOwen (Pfalzgrafi Heinrıch Wal 1ın erstier Ehe m1t Agnes, der Och-
ter des Pfalzgrafen 1n He1ıdelberg, vermählt gewesen), STILILELE 1233 das
Kloster Wienhausen und 173 das Kloster senhagen, FA entstand
das Kreuzkloster auf dem Rennelberg be]l Braunschwelg. So sorgie
Bischof Konrad dırekt und 1ındıre als echter Seelsorger Tr das ANUT-
leben des Klosterwesens 1n uUuNSeIel DiOzese, dıe dessen besonders Dbe-
durtite.

Auch ach sSe1INeT Bischofswahl wirkte Bıschof Konrad weıterhın
als Kreuzzugsprediger und wurde V OIl Kalser Friedrich K mı1t 1plo-
matıschen Mıssıonen betraut ahrend se1ıiner Reglerungszeıit 221
bis 1246) ZOU 1ermal bDer die pen ach Rom, sıch mıiıt dem
Oberhaupt der ırche beraten

Besonders bekannt UST. der FEinfiluß Bischof Konrads I1 auf die L:and:-
grafenfamıilie der artburg. Bischof Oonrad WaTl > der 1202# den
andgrafen LudwIig, den Gemahl der hl Elisabeth VO hurıngen, ur

eiılnahme reuZZug bewog Nach dem Tode Elisabeths 1231
wurde uUuNSeTEeN Bischof der Schutz des VO der Heiligen gegründeten
Spitals VO aps übertragen. 1232 wurde VO aps Z Lelter
des Heiligsprechungsprozesses berufen, der durch die Ermordung Kon-
rads VO MarburTg, des Beichtvaters der hl Elisabeth, 1NSs Stocken g -
raten WaL Bereıts 1 TEe 19075 konnte Bischof Konrad diesen Prozeß
erfolgreich abschließen, daß iINre Gebeine 1n egenwart des Kalsers
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Friedrich ME und vieler Kırchenfürsten 1236 erhoben werden konnten
Die Misericordia aufbecken des Hıldesheimer Domes, als dessen
Inıtıator Konrad gılt, ist ach Darstellung VO TOolL Algermissen das
erstie Abbıld der eiligen Bischof Konrad selber iıst dem 1U WEeN1g
spater entstandenen FElisabethschreıin 1n Marburg dargestellt, w1ıe
andgra Ludw1g das Kreuz reicht (siıehe Abbildung).

DIie etzten TrTe des Bischofs überschattet VO Kampf des
alsers Friıedrıch I1 mıiıt aps Innozenz Dieser heß schließlıch den
alser 1225 auf dem Konzıl Lyon abseizen und verbot den Fursten
untier Androhung des Bannes jeden weıteren enorsam Da Konrad
seinen alser, dessen Vertrauter viele TE GeEWECSENN Wal, nıcht
verraten, andererseıts aber das päapstlıche CGjebot achten wollte, res1g-
nlıerte 1mM Te 12406 als Biıschof uUuNSeIel 10Zese und ZOY sıch -
nachst 1n das Dominikanerkloster 1n Hıldesheim zurück. Als jedoch
bel der Wahl sSe1INeSs Nachfolgers e1INerTr Doppelwahl kam und die
Streitigkeiten auch 1n das stille Kloster der Dominikaner drangen, V@I-

hHeß Hıldesheim und /A010| ach SChONnau, einem Zisterzienserkloster
1n der Nähe VOIN Heidelberg, 1n der Stille des Odenwaldes eın
en beschloß

Das CGirab unNnseIes Bischofs galt jahrhundertelang als verschollen
Das Kloster Schonau Wa  — 1560 aufgehoben, nachdem 1556 die Re{ifor-
matıon 1n der urpfalz eingeführt worden WAaäalL. 15672 wurden dort wal-
OoON1ısChHeEe Flüchtliınge angesiedelt, die 1mMm Laufe der (S 9il die Kloster-
gebäude w1e auch die gewaltige Klosterkırche abrıssen und sıch Aaus

den Steinen ihre auser bauten Aus der einschlägıgen kurpfälzischen
Liıteratur Wal ersehen, daß außer dem en Rempter, der Jetz als
Pfarrkirche der evangelischen Kirchengemeinde jent, einerlel Der-
Te des en osters, esonders aber auch keinerlei Epıtaphien, VOI-

handen en Trotzdem TI1e mı1ıch edesmal, W en iıch mıch 1n der
Gegend VOIL He1idelberg aufhielt, ach SChONnau, selber NaCchZuUu-
chauen, obD sıch nN1ıC! irgendeine Erinnerung uNseIeN Hıldesheimer
Bischof Konrad an 1ne besondere Gelegenheıit dazu bot sıch VOI

wel Jahren, als ich einen Freund 1n der dortigen Gegend besuchte. Man
VO He1idelberg ZUNaCAS neckaraufwarts ber Neckargemund,

Dıs I1a  > 1n Neckarsteinach 1n e1Nn anmut1iges. C)denwaldtal einblegt.
Nach etiwa km erreicht 1988838  _ dann das zwıschen chönen Waldhängen
gelegene Schönau Der freundlıche Pfarrer des ries WarTr YCILL bereıit,
un durch den € ITE führen, und iragte spontan, als EI melne ıldes-
heimer Herkunft erfuhr, ob iıch eiwa den Bischof Konrad suche eıne
Überraschung WAäaTr vollkommen, als M1r annn berichtete, MMall abe
das (irab des Bischoi{is mittlerweiıle entdeckt. Hr erzäahlte M1r dann
auch den Hergang der Wiederauffindung des Bischoisgrabes:
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An der Stelle der ehemaligen Klosterkirche stehen heute viele Bür-
gerhäuser. An alten S5Sandsteinquadern und romanıschen Fensterrun-
dungen ann INa  - och heute die Herkunfft des aumaterials erkennen
Im Jahre 1931 1U wurde m1ıtten 1mM Gebiet des Chorraums der ehe-
maligen Kirche eın Haus 1913}  e erbaut. Dabe!l sSt1ie INnd Zzufällig auf eine
Grabplatte, dus deren Beschriftung INa ersa daß sıch das Grab
des Hıldesheimer Bischofs handelte. Man hob die Platte und stellte
S1e ın einen lLordurchgang zwıschen die evangelische Kirche den
alten Rempter — und eiINe spater angebaute barocke katholische iırche,

S1e NUu  } Witterungsunbilden geschützt, gut und zuganglich
untergebracht ist Der Bürgermeister des COrtes berichtete M1r auf Be-
iragen, daß INa 1n dem Grab och den Schädel des Bischofs W1e auch
seınen Bıschofsring gefunden abe Der Schädel kam damals 1n die
heimatkundliche Sammlung des Ortes, WOIdUS 1n den Wiırren der
Krlegs- und Nachkriegszeit des Weltkrieges verschwunden ist Den
B1s  ofsring LUg der Fiınder des Grabes och jahrelang als Talısman 1n
sSseıner Geldbörse bel sıch, bıs schließlich schon vorher durch den
jahrhundertelangen UOxydationsprozeß STIar adıiert allmählich O1
11g Staub verhNel.

Ich SLIaAanN dann VOTL dem Grabstein e1INes der SECAS hervorragendstenBıschöfe unNnseTes Bistums. Der Grabstein stellt eiINe schlichte Platte Qdus
rotem Sandstein dar. Den einzigen Schmuck bıldet der Bischofsstab,
der VO  w eiINer gleichsam dus der Platte herauswachsenden and
spannt 1SE Die Umschriftung ist och gut erhalten, w1e NseTe AT
nahme vgl Abbildung) zelgt, die iıch persönlich hergestellt habe und
eren Entzifferung ıch dem Herausgeber des eftes, TOoT. Dr ger-mM1SsSsen, überlasse. Dieser Stein ist also das letzte Zeugnis eiINes Yanzgroßen Bıscholis des Jahrhunderts, der 1n der Stille dieses Tales,
fernabh VO  g der Unruhe der Welt, seinen Frıiıeden gefunden hat Kurz
darauf Sian 1ıch der Stelle se1nes eigentlıchen Grabes Es ist jetzder schmucke Vorgarten e1INes Schönauer Burgerhauses. Es Waäal füur
miıch tröstlich sehen, daß s e1N eINZIGES Blütenmeer Wa  —}
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auf der Grabplatte gut esbare Inschrift ist sıcher unmıiıttelbar ach dem



ode des Bischo{s Konrad VO einem gelehrten Moönch des OSiIeTrSs
Schönau hergestellt. Da eS sıch eine Grabplatte handelt, hat der
Verfasser der Inschriıft das A0D1it: DZw „MOTLUUS es  Cn fortgelassen.
Er beginnt mit dem Datum des es AA Kl“ Das heißt
Bischof Konrad 11 starb nicht 1249, w1e alle bısherigen Historiker De-
haupten, Lüntzel, Bertram Dieser Irrtum geht auf einheimische
Chroniken des Mittelalters ZUTrüCcCKk, die ihre alsche Ansıcht sıcher einer
spateren mündlichen Überlieferung verdanken Die Entfernung SchO-
1189 US VO Hildesheim, die Kämpfe zwischen alser und a SOWI1LEe
die bischöfliche Doppelwahl ın Hildesheim (Heinrich, Propst VO  — He1l1-
ligenstadt, und Graf Hermann VO Gleichen SOW1Ee die sıch 1er
schließenden Unruhen wohl der TUNd, weshalb die T1IC
VO Tode Konrads erst spat und 1n alscher Datierung nach ıldes-
eım kam

Da die Inschrift mıt der Jahreszahl 1248 beginnt, könnte INa

nachst annehmen, daß Bischof Konrad 1n diesem JTahr verstarb ESs olg
aber gle1 eın konkretes Datum n1 KI1 Nun sStTe fest, daß 1mM
altrömiıschen alender, den der gelehrte ONC| 1er offensichtlich
grunde gelegt hat, die alendae Jeweıils den ersten Monatstag bedeu-
eien Von diesem Tag zahlte INa  e rückwarts, 1n vorliegendem
Falle Tage Das besagt: Bıschof Konrad 14 ı1st Dezember
1247 verstorben DIie Inschrift der Grabplatte lautet „1248 KI DE D

Dominus Conradus quondam decanus SPIr Eccl postea Scholasticus
Moguntinens1s tandem EDS Hildeneshemensis Octor el Praedıcator
MLIT. OLUS clemens p1uS  4 1n eutscher Übersetzung: „Am Ee-
zember 1247 IS+ Herr Oonrad, e1INs an der ırche VO  . Speyer®,
danach Scholasticus 1n Mainz*, schließlich Bıschof VO  b Hıldesheim,
verstorben. Er Wl Theologieprofessor® und rediger e1N Mann, Yalı2
durchdrungen VO  ; CGiute und TOMMI1gKeit.:

In der Berechnung VO Bertram 1mMm der „Ges des Bıstums
Hildesheim“”, eıle ZE5 Konrad 1: se1l Dezember 1249 1n Schonau
verstorben, ist weni1igstens der ona r1cCht1g getroffen. Tag und Jahr ber
stimmen N1C| Alle Iruheren Chronisten und NeueIen Hıstorıker begnugen
sıch miıt Angabe des alschen Jahres BErst die Grabung VO 1931 und
die eıfrıgen und dankenswerten emühungen unNnseIes Vereinsmitgliedes
Dr me Heinrich 5  E: achtsum, Tachtien na und nach 1C| In diese
Angelegenheit.
Das el „Die undev1ıces1imo ntie alendas Januarıl A n
Daß Oomdechant 1n Speyer Wal, wird N1C| behauptet, ıst Der wahr-
scheinlıch
Leiter der Maınzer omschule
Das ADOCIOF” bezieht sıch OIiIfenbDbarTr au{f sSe1INe theologisch lehramtliche atıg-
keit der Uniıversita Parıs, die den beiden vorgenannien Amtern OIdUusSs-

g1Ing ESs wIird deshalb besten als „Professor der Theologie” übersetzt
Hıermit ist sıcher sSeINeEe hervorragende ellung als Kreuzzugsprediger YC-
meınt.



Bıschof Konrad I1 VON Hildesheim hat also 1n Se1INer 1ıhm eıgenen
Grundsatztreue und Energle ach dem Konzıiıl VO  - Lyon, auf dem aps
Innozenz Juli 245 den großen Hohenstaufen, Kalser Fried-
rıch E exkommuntizlert e| auf Se1INe Bıschofswurde 1n Hildesheim
verzichtet, dem Kalser N1C| untireu werden und andererseıits
nıcht den aps handeln Hr hat dann zunäachst Wohnung 1m
lesigen Dominikanerkloster 0S  MeEeN, ı1st danach, ohl aQaus kel
und Verärgerung ber die kirchlichen Unruhen, diıe sıch 1er seıiner
olge anschlossen, wahrscheinlich bald ach Begınn des Jahres
124 VO  ; Hıldesheim 1n das Zisterzienserkloster Schönau bel e1ldel-
berg geZOYEN und hat sıch VO streitwütigen TITreiben 1n Welt und
ırche 1n die Stille der Klosterzelle zurückgezogen, De-
zember 1247 verstarb Dieses en die Moönche des Klosters Schönau
auftf sSseiINer Grabplatte dadurch plastıs und ergreiıfend AA Ausdruck
gebracl daß S1e nıcht die Gestalt des 1SCNHOIS, sondern 1Ur Se1INe w1e
du  N dem Girabe hervorgestreckte linke Hand darstellten, miıt der
den Bischof{fsstahbh kraftvoll umfaßt, als WO ıhn dus dem 1MTWAarr
der Welt 1ın die T1iefe SEe1INESs Girabes hinabzıehen Daß die Grabplatte
e1ıINes unNnseIiel bedeutendsten Hıldesheimer Bıschoife aufgestellt 1Sst,
daß S1e die ahe beleinanderliegende katholische und evangelische
ırche fast mıteinander verbindet, ıst el esonders interessant.

Algermissen


